
„Ich bin genau am richtigen Platz zu Hause“

Wie hoch schätzen Sie Ihre Chancen ein,
Bürgermeister von Herrischried zu wer-
den?
Ichhabedie Fähigkeiten für diesesAmt
und bin deshalb angetreten um zu ge-
winnen. Ob das aber der Wähler auch
so sieht, wird dasWahlergebnis zeigen.

Wie reagieren Sie, wenn es mit der Wahl
nicht klappt?
Damit habe ich Erfahrung. Zwei Wo-
chen Trübsal und danach mache ich
weiter wie bisher.Wer antritt, mussmit
Anstand verlieren können.

Was wollten Sie als Kind werden?
Dagab es keinen festenWunsch. Als ich
zum Bund sollte, wollte ich Berufsoffi-
zier werden. Wegen eines Augenprob-
lems wurde ich aber ausgemustert. Für
mich brach damals eine Welt zusam-
men aber meine Kollegen wollten alle
wissen, wie ich es geschafft hatte, mich
umden Bund zumogeln.

Haben Sie ein Vorbild?

Da gehört als große Figur sicher Hel-
mut Schmidt dazu. Geradlinig, konse-
quent, zielorientiert und absolut zuver-
lässig. In neuerer Zeit war das Obama,
charismatisch undweltoffen.

Haben Sie in Herrischried einen Lieb-
lingsplatz?
Oberhalb meines Wohnhauses gibt es
einenPlatz amWaldrand, vondemman
bei entsprechendem Wetter bis zu den
Alpen sehen kann und das Gefühl hat,
siemit Händen greifen zu können.

Was bringt Sie zur Verzweiflung?
Wenn ich von etwas fest überzeugt bin,
es mir aber nicht gelingt, mein Gegen-
über ebenfalls zu überzeugen.

Worüber können Sie herzhaft lachen?
GuteWitze oder Geschichten.

Welche Eigenschaften schätzen Sie an
einem Menschen am meisten?

Zuverlässigkeit, Ehrlichkeit, Offenheit.

Was machen Sie gerne in Ihrer Freizeit?
Reisen, Wandern, Radfahren, Städte-
touren, einfach alles bei dem es aktiv
zugeht, man Selbsterfahrung gewinnt
und sich selber austesten kann.

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen?
„Laufen, Essen, Schlafen“ von Christi-
neThürmer. Eine Geschichte über eine
extremerfolgreicheGeschäftsführerin,
diemit 40 alles hinschmeißt und inner-
halb von 5 Jahren die drei großen Fern-
wanderwege in denUSAmit 4300, 4900
und 3500 Kilometer in jeweils rund ei-
nem halben Jahr meistert. Man kann
sie verrückt nennen aber ich bewun-
dere Menschen, die solche Leistungen
vollbringen.

Wann waren Sie zuletzt in der Kirche?
ImFridolinsmünster inBadSäckingen.

Was fehlt Ihnen zum vollkommenen
Glück?
Wenn ich ehrlich bin, nichts.

Welcher Politiker flößt Ihnen Vertrau-
en ein?
Aktuell sehe ich keinen und zwar welt-
weit nicht. Es ist erschreckend aber ich

hoffe sehr, dass wir durch die üblichen
Auf undAb auch dieses Tal bald durch-
schritten haben und wieder Personen
mit Format auf die Bühne treten.

Wo würden Sie gerne leben?
Da hätte ich früher mehrere Regionen
genannt. Mit der heutigen Lebenser-
fahrung reicht mir aber unsere Regi-
on durchaus.Wir haben alles, wasman
braucht. In einem Radius von weniger
als 1000 Kilometern, also einer star-
ken Tagestour, erreichen wir das Mit-
telmeer, die Nordsee und den Atlantik
mit einer solchenVielfalt anLandschaft
und Kultur, dass man Jahre damit zu-
bringen kann, alles zu erkunden. Von
daher liegt Herrischried im Zentrum
und ich bin genau am richtigen Platz
zuHause.

Wo machen Sie gerne Urlaub?
Früherwar es dasMittelmeer und eben
auch meine Touren in Kanada, Frank-
reich, England. Dazwischen auch mal
Südtirol oder die Schweiz. Jetzt habe ich
aber angefangen, mit demWohnmobil
und Fahrrad Deutschland kennen zu
lernen. Ich werde den Radius ausdeh-
nen, bis die Nordsee erreicht ist.

Was war Ihr größter Erfolg?

Erfolg ist etwas, was man mit eige-
ner Kraft erreicht hat. Mir fällt dazu
kein einzelnes Ereignis ein. In 40 Be-
rufsjahren mit unterschiedlich an-
spruchsvollen Aufgaben gab es keinen
wirklich schwerwiegenden Fehler (zu-
mindest keinen, den man mir nachge-
wiesen hätte). Das würde ich als Erfolg
bezeichnen. Dass meine Frau und ich
zwei Töchter haben, diemit beidenBei-
nen imLeben stehenund ihrenWegge-
hen, macht mich sehr glücklich. Meine
Frau hat sich damals entschieden, für
die Kinder da zu sein undhat damit die
Grundsteine für deren späteres Leben
gelegt. Wenn man das als Erfolg be-
zeichnenwill, dannwäre es also vor al-
lem ihr Erfolg.

Was werden Sie in zehn Jahren machen?
Dawerde ich den Teil vonDeutschland
bereisen, den ich bis dahin noch nicht
gesehen habe.

Bitte vervollständigen Sie: „Wenn
ich Bürgermeister von Herrischried
wäre,...“
...würde ich alles daran setzen, den
Wählern zubeweisen, dass ihrVertrau-
en inmich berechtigt war.“

FRAGEN: MARKUS VONBERG

Sagen Sie mal...
Fragen an die drei Herrischrieder
Bürgermeisterkandidaten. Heute
an Manfred Krüger
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Motorradunfall
im Wehratal
Wehr – Ein verletzterMotorrad-
fahrer ist am Sonntag, 12. Juli,
beiWehrmit einemRettungs-
hubschrauber in eine Klinik ge-
kommen. Gegen 13.20 Uhr war
der 36-jährigemit seiner Kawa-
saki auf der L 148 imWehratal
von der Straße abgekommen
und gegen eine Leitplanke ge-
prallt. Der Sachschaden liegt
bei rund 8000 Euro.

CORONA

Wieder alle
Kinder in Betreuung
Laufenburg (vwe) Seit 29. Juni
sind auch in Laufenburg wieder
alle Kinder in den Kindergär-
ten sowie in denGrundschulen.
25 Prozent der Erzieher in den
Laufenburger Kindergärten
hätten bisher zur Risikogrup-
pe gehört. Mit der neuen Coro-
na-Verordnung sind laut Ulrich
Krieger nun aber grundsätzlich
alle Erzieher wieder arbeits-
pflichtig undwürden auch ar-
beiten. Alle Betreuungseinrich-
tungen in der Stadt seien nun
wieder geöffnet und der neue
Regelbetrieb unter Pandemie-
Bedingungen, sei gut angelau-
fen, so Krieger.

TROTZ ABSAGE

Mini-Ausgabe der
Kulturtage geplant
Laufenburg (vwe) Als Ersatz für
die Laufenburger Kulturtage
„Fließende Grenzen“ soll es laut
Bürgermeister Ulrich Krieger
doch noch zu einerMini-Aus-
gabe der Kulturtage kommen.
Hierzu berät sich aktuell die
grenzüberschreitende Kultur-
kommission. Es gebe Überle-
gungen, kleine Veranstaltun-
gen im Freien zu organisieren.
Diese sollen in der Badstube
und auf der Codman-Anlage
stattfinden. Denn auf der Brü-
cke könnten die Abstandsre-
geln nicht eingehalten werden.

NOTIZEN

WEHR
Der Schwarzwaldvereinwandert
amMittwoch, 15. Juli, auf dem
Herzogenhorn in Bernau. An-
meldung beiMartinaMeyer
unter Telefon 07762/70 98 60.

Die konstituierende Sitzung des
neuen Pfarrgemeinderates fin-
det amMittwoch, 15. Juli, um
18Uhr statt. Beginn ist die ge-
meinsame Feier der Abend-
messe in der St. Martinskirche.

Manfred Krüger.
BILD: FOTO FORSTMEYER

Wehr – Seit den 60er Jahren wuchs der
Verein und lebte seine Traditionenwei-
ter. Mit Jugendarbeit, treuen Mitglie-
dern und ab den 70er Jahren auch mit
weiblicher Verstärkung gelang es, bis
heute zubestehen – selbst in Zeiten von
Nachwuchsmangel im Vereinswesen.
Seit 1966 gibt es das Rettichfest als

zweites finanzielles Standbein neben
der Fasnacht – längst ist das Fest be-
liebter Treffpunkt weit über Öflingen
hinaus. Mehr als 1000 Rettiche werden
jedes Jahr geschält. Dank einer beson-
derenErfindung vonRolfThomannmit
einer zur Rettichschneider umfunktio-
nierten Bohrmaschine.
Ein ebenfalls lange Tradition des

Vereins ist der Besuch und Gegenbe-
such von Gastkapellen – Gerade in der
Nachkriegszeit eine willkommene Ge-
legenheit für eine Reise und einwichti-
ger Faktor für dieVölkerverständigung.
Zum75-Jahr-Jubiläum1970 reisten ins-
gesamt 23Kapellen an: 15 ausDeutsch-
land, vier aus der Schweiz, zwei ausBel-
gien, eine aus Frankreich und eine aus
Österreich. Für das Festwochenende
wohnten 161 ausländische Musiker in
privaten Quartieren in Öflingen.
Ebenfalls in den 70er Jahren gab es

ein wichtige Neuerung in der Verein-
stradition: Erstmals durften sich Mäd-
chen zum Zöglingkurs 1973/74 anmel-
den. „Paul Urich und ich waren uns
sicher: Solange ich Vorstand bin, spie-
len bei uns keine Frauen mit“, erinner-
te sichder kürzliche verstorbeneEhren-
vorsitzende Hugo Thomann in einem
Gespräch im Januar – allerdings mit

einem Schmunzeln. Den Weg bereitet
hatte Ute Schmucker, die schon seit ei-
nigen Jahren imVereinmitspielte.
Hugo Thomann, als erst kürzlich im

Alter von 97 Jahren verstorbener Chro-
nist und Ehrenvorsitzender, berichtete
noch im Januar von seiner Zeit im Ver-
ein. Mit seiner Vereinstreue steht er in
Öflingen nicht alleine da: „Wir sind ein
Familienbetrieb mit mehreren Gene-
rationen. Das war schon immer so und
funktioniert auch heute noch gut“, so
die aktuelle Vorsitzende Ilona Kunzel-
mann.
So sei als Beispiel für viele andere Jo-

hann Maier zu erwähnen: 1866 gebo-
renwar er 1895 einGründungsmitglied

des Musikvereins. 1945 gelang es ihm,
zusammen mit Gottfried Urich, Inst-
rumente und Noten vor den einmar-
schierenden Franzosen und damit vor
der Beschlagnahme zu retten. Im be-
reits hohen Alter von 79 Jahren leitete
Maier danndie ProbenderHeimkehrer
und lernteZöglinge an, 1947übernahm
erdiemusikalischeLeitung. Ein großes
Jubiläum wurde 1956 gefeiert: Johann
Maierwurde 90 Jahre alt und spielte im-
mer noch aktiv im Verein. Er wurde als
dritterMusiker desVereins zumEhren-
mitglied – ausgezeichnet für seine Ar-
beit als Dirigent, Notenschreiber und
Jugendausbilder.
Einweiteres Beispiel für einen erfolg-

reich weitergegebenen Staffelstab sind
die Schmadköpfle: Das Ensemble for-
mierte sich erstmals in den 70er Jahren
unter demdamaligen ersten Vorsitzen-
den Josef Thomann, damals noch als
„Schmadeköpflebuben“.DerNamegeht
zurück auf einWaldfest, welches regel-
mäßig amSchmadköpfle stattfand.Die
jungenMusikerwolltenUnterhaltungs-
musik spielen, nebenPolka undWalzer
auch mal einen Foxtrott und ein wenig
Swing. Die Urformation löste sich bald
wegen des Wehrdiensts auf, doch die
Schmadköpflebuben blieben ein Be-
griff im Verein und seit den neunziger
Jahren spielen die Schmadköpfle wie-
der regelmäßig, nun aber in wechseln-
der Besetzung.

Tradition als Erfolgsrezept

VON JUL I A BECKER

125 Jahre Musikverein Öf-
lingen (Teil 4): Veranstaltun-
gen, wie etwa das Rettichfest,
fördern die Gemeinschaft

Musikverein Öflingen
Der Musikverein Öflingen hat aktuell
insgesamt 115 Aktivmitglieder. Ne-
ben dem Orchester wird viel Wert auf
Jugendarbeit gelegt, von musikalischer
Früherziehung bis hin zur Jugendkapel-
le. Die für das Jubiläumsjahr geplanten
Festveranstaltungen mussten wegen
der Corona-Pandemie größtenteils
abgesagt werden – dafür soll nächs-
tes Jahr nachgefeiert werden. Weitere
Informationen zum Verein gibt es im
Internet (www.mvoe.de).

Todtmoos (abö) Die Barrierefreiheit
ist für Gäste des Kur- und Ferienor-
tes Todtmoos bei ihrem Aufenthalt oft
sehr wichtig. Freie-Wähler-Gemeinde-
rat Wolfgang Jehle fragte nun nach, ob
es für gastronomischeBetriebeundan-
dereEinrichtungenMöglichkeiten gibt,
für denbarrierefreienUmbaufinanziel-
le Unterstützung oder Fördermittel zu
erhalten.
Bürgermeisterin Janette Fuchs sagte

zu, sich kundig zumachen.Nach Jehles
Auffassung solltendieBetriebe entspre-
chende Informationen erhalten. Es sei
denkbar, eineBeratung einer zuständi-
gen Stelle in Anspruch zu nehmen.

Barrierefreiheit
für Gastronomie

Todtmoos (abö) Die in Todtmoos neu
aufgestellten Stelen der Hochschwarz-
wald Tourismus GmbH weisen auf der
Rückseite ein freie, rote Fläche auf, die
nicht beschriftet ist. Für Gäste, die den
Kurort etwa inRichtung St. Blasien ver-
lassen, bietet sich somit ein tristes Bild
auf einer kahlen Fläche. In der letzten
Ratssitzung wurde erneut angeregt,
diese freie Fläche zu nutzen, um etwa
eigene Werbung für den Ort anzubrin-
gen. Bürgermeisterin Fuchs erklärte,
dass die StelenEigentumderGemeinde
sind. Somit können diese auch alsWer-
befläche genutzt werden. Es soll nun
überlegt werden, auf welche sinnvolle
und kostengünstige Art die Rückseiten
der Stelen genutzt werden können.

Stelenrückseiten
als Werbeflächen

Todtmoos (abö) Der Hamburger Fisch-
markt, der alljährlich Ende Juli in Todt-
moos Stationmacht undvieleBesucher
anlockt, fällt in diesem Jahr derCorona-
Pandemie zumOpfer. Dies gab der Ver-
ein Aktives Todtmoos bekannt.
Die ebenfalls von Aktives Todtmoos

veranstaltete Gesundheitswoche kann
in diesem Jahr auch nicht stattfinden.
Beide Veranstaltungen werden auf-
grund der Pandemie auf das nächste
Jahr verschoben.

Fischmarkt
wird abgesagt

„Aal-Hinnerk“ wird in diesem Jahr seine ge-
räucherten Köstlichkeiten leider nicht anbie-
ten können. ARCHIVBILD: ANDREAS BÖHM

Immer mit Gästen:
Zum Rettichfest lädt
der Musikverein tradi-
tionell eine Gastkapel-
le ein. Zum 75-Jahr-Ju-
biläum im September
1970 waren gleich
23Kapellen aus fünf
Ländern dabei. Hier
der Blick aufs Festzelt
neben der Schulsport-
halle. BILD: MUSIKVEREIN

Der Musikverein beim
„Morgengruß“ am
1.Mai 1970. Der mu-
sikalische Umzug am
Feiertag gehört zur
Tradition des Vereins.
BILD: THOMANN/MVÖ
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